rd SL Ze 
* 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzetle 15 Pfenn toe. 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelſährlich 2 Mark, 


Redaflion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 —1 Uhr 


Ende eines politischen Schwindlers“ veröffentlicht 
die Wiener Wochenſchrift „Politiſche Fragmente“ 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Juli. Der am Mittwoch Abend 
8 Uhr erfolgte Tod des Unterſtaatsſekretärs im 
Miniſterium des Innern, Starke, hat ſelbſtredend 
die allgemeinſte Theilnahme hervorgerufen, und dies 
um jo mehr, als der Verewigte noch vor acht Ta- 


gen ſich an einer Landpartie bethelligt hatte, von 


welcher er anſcheinend völlig geſund zurückkehrte. 


Sein liebenswürdiges Benehmen, ſeine Pflichttreue 
als Beamter, fein großes Gtſchick, verbunden mit 
eiſernem Fleiß, das waren die hervorragenden Tu⸗ 
Curt Moritz 
Hubert Starke wurde am 14. Auguſt 1831 zu 
Naumburg geboren, am 20. Dezember 1853 Aus; 
kultator, 1856 Referendar, 1859 Regierungs-A- 
ſeſſor und als ſolcher zunächſt der Regierung zu 
Merſeburg überwieſen, 1861 nach Magdeburg ver- 
ſetzt, wo er bei dem Oberpräſidium der Provinz 
1867 wurde Stark 
zum Oberpräſidialrath in Hannover, zwei Jahre 
ſpäter zum Regierungsrath daſelbſt ernannt und 
1871 als Hülfsarbetter in das Reichs kanzleramt 
berufen. In demſelben Jahre erfolgte feine Er- 
nennung zum Geheimen Regierungs- und vortra- 
genden Rath; 1875 die zum Geheimen Ober⸗ 
Regierungsrath, 1879 zum Unterſtaats⸗Sekretär im 


genden des ſo früh Entſchlafenen. 


Sachſen beſchäftigt wurde. 


Miniſterium des Innern. 
— Na 


folgenden Aufſatz: 


„Der in vergangener Woche in Konſtantino⸗ 
pel ſtattgeſundene Straſprozeß gegen die Mörder 
des Sultan Abdul Aziz iſt eine häßliche Farce 
über die Mittel und Wege, welche Leute anzuwen⸗ 
den im Stande find, um ehrgeizige Pläne zu rea; 
Es wird uns da ein Trifolium angeb- 
licher Staatsmänner vorgeführt, das jo abſcheulich 
über Staaten⸗Ordnung und Staatenzweck dachte, 
daß man ſich in die Zeiten der Barbarei zurück- 
Welches war der eigentliche Zweck, 
In dieſer 
Beziehung muß man ſich bis in das Jahr 1876, 
als der ruſſiſch-türkiſche Krieg ſeinen Anfang nahm, 
Sultan Abdul Aziz, der wie ſein 
vornehmſter Vaal, der Vizekönig von Egypten, 
Ismail Paſcha, ein großer Lebemann — mitunter 


liſtren. 


verſetzt glaubt. 
den Sultan Abdul Aziz zu ermorden? 


zurückverſetzen. 


ſogar im europätſchen Sinne war, wollte damals 
unter allen Verhältniſſen einem Krieg mit Rußland 
oder einer anderen europätſchen Großmacht aus 
dem Wege gehen. Bel der Maſſe von Intriguen, 
welche namentlich ſeitens Englands, allwo Dis- 
raelt das Ruder der aus wärtigen Politik führte, 
hätte dieſer Friede aber nur durch eine direkte 
Berftändigung zwiſchen Rußland und der Türkel 
erhalten werden können. Rußland verlangte da⸗ 
mals eine Autonomie für das chriſtliche Bulgarien 
und einen größeren Schutz der Chriſten in der 
Türkel überhaupt. Das lief nicht nur der engli⸗ 
ſchen Politik wider den Strich, ſondern auch dem 
ſogenannten Jungtürkenthum, einer Partei, die aus 
profejfionellen Müßiggängern türkiſcher Nation, 
Griechen und Juden, zuſammengeſetzt iſt. Ihr 
Chef war Midhat Paſcha. Von ihm aus wurden 
denn auch die Hebel angeſetzt, um den türklſchen 
Herrſcher, welcher unter allen Umſtänden ſeinem 
Volke einen fruchtloſen, ja serhängnißvollen Krieg 
erſparen wollte, zuerſt vom Throne zu ſtoßen, in- 
dem man ihn für wahnſinnig erklärte, und dann 
meuchlings im Gefängniß zu ermorden. Ein 
„Fünferrath“, wie aus den Gerichtsakten hervor⸗ 
geht, welchem Midhat Paſcha praͤſtdirte und dem 
auch zwei Schwäger des ermordeten Sultans an⸗ 
gehörten, hatte zuerſt die Entthronung und dann 
auch die Ermordung des Sultans beſchloſſen und 
leptere durch erbärmliche Subjekte ausführen laſſen. 
Die Cxiſtenz des Fünfer⸗Komiter's allein fien- 
pelt den Mord des Sultans Abdul Aziz zu 
einer polttiſchen That. Alles Andere, was in der 
Gerichtsverhandlung vorgekommen iſt, reicht über 
den Vorgang bei einem gemeinen Meuchelmord 
nicht hinaus. Nachdem man die Entthronung 


des Sultans beſchloſſen und auch durchgeführt 
hatte, 


war es ja leicht, Individuen zu finden, 


e 


ch dem nunmehr erfolgten Tode des 
Unterſtaatsſekretärs Starke tritt das Gerücht mit 
größter Beſtimmtheit auf, daß der Regierungs⸗ 
Präſident in Gumbinnen, Herr Dr. v. Schlieck⸗ 
mann, zum Nachfolger deſſelben ernannt werden 
wi 3 N 


die gegen Geld und gute Worte den Mord voll- 
führten. Die Frage iſt nur die, was Midhat 
Paſcha eigentlich veranlaßte, ſeinen eigenen Herrn, 
der ihn aus der Tiefe der Unbedeutendheit heraus⸗ 
gezogen, der ihn zu dem gemacht hat, was er zu 
Beginn des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges war, zum 
Großvezir des türkiſchen Reiches, wenn er ihn 
ſchon entthront hatte, auch noch meuchleriſchen 
Henkern zu überliefern. Darüber haben die Ge⸗ 
richts verhandlungen keine Aufklärung gebracht und 
man iſt nur angewieſen auf jene Nachrichten, welche 
über dieſen Gegenſtand damals und auch jetzt noch 
in den ausländiſchen Journalen transpirirten. 
Dieſe Nachrichten, welche gleich zur Zeit der Ver⸗ 
bannung Midhat Paſchas, alſo noch während des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges auftauchten, lauten be- 
kanntlich dahin, daß der kleine Abenteurer und 
große Schwindler Midhat Paſcha nicht weniger 
plante, als die Abſetzung der Dynaſtie Osman 
und deren Erſetzung durch eine Dynaſtie Midhat, 
ein Plan, der, ſo grotesk und lächerlich er auch 
erſcheint, und zwar ſowohl in Bezug auf den 
Zweck, als auch in Bezug auf feine Urheber, doch 
immerhin geeignet war, ſpeziell in der Umgebung 
auch des neuen Sultans Beunruhigung hervorzu⸗ 
rufen. Selbſt Narren ſind gefährlich in der Um⸗ 
gebung der Menſchen, und als ſolchen mag man 
wohl Midhat Paſcha im Jahre 1878 erkannt 
haben, als man ihn eines ſchönen Tages auf ein 
Schiff brachte und jenſeits der türkiſchen Grenze 
über das Schickſal verwegener Pläne nachdenken 
ließ. Damals hatte man aber offenbar in Kon- 


macht hat. Wieſo das Verbrechen überhaupt zum 
Vorſcheine kam, wurde auch nicht in den Anklage⸗ 
akten feſtgeſtellt. Nur aus der Thatſache, daß 
drei der Angeklagten, und zwar die eigentlichen 
Vollſtrecker des Mordes, ihre That eingeſtanden 
haben, läßt ſich der Schluß ziehen, daß Gewiſſens⸗ 
biſſe ein oder das andere Scheuſal zur Selbſtan⸗ 
zeige veranlaßt haben. Recht komiſch klingt in 
dieſer Beziehung die Suppofition in der „Neuen 
Freien Preſſe“, die meint, man habe die Mörder 
durch Beſtechungen zu einem falſchen Geſtändniß 
gebracht, um gegen Midhat Paſcha, der den jetzigen 
türkiſchen Staatsmännern höchſt unbequem iſt, vor⸗ 
gehen zu können. Eine ſolche Juſttz wäre aller⸗ 
dings neu. Itmanden zu beſtechen, damit er eine 
Lüge ſagt, die ihn ſelbſt an den Galgen bringt, 
das iſt ein ſolcher kompletter Unſinn, daß man 
nur darüber ſtaunen muß, wie er der Phantaſte 
eines politiſchen Schriftſtellers entſpringen kann. 
Wenn ſich die liberale Preſſe im Allgemeinen 
darüber kränkt, einen ihrer politiſchen Gaukler in 
Midhat Paſcha zu verlieren, jo ſei ihr das ver⸗ 
ziehen, obzwar fie in dieſer Beziehung keine Noth 
an Mann hat. Aber das leſende Publikum mit 
ſo handgreiflichen Unwahrheiten zu traktiren, iſt 
brutal. Uebrigens hat der Ritter mit der trauri- 
gen Geſtalt Midhat Paſcha ſeine Gauklerrolle auch 
noch während des Prozeſſes geſpielt. Ee wollte 
der türktſchen Jury nicht weniger als 29 Fragen 
vorlegen, die Zeugen in's Kreuzverhör nehmen 
u. ſ. w. Es iſt tief zu bedauern, daß der Ge⸗ 
richtshof auf dieſe Propofition nicht einging. Man 
muß Leute vom Schlage des ehemaligen türkiſchen 
Großveziers ausreden laſſen, um die Welt von der 
Flachheit ihrer Charaktere und ihrer Lehren zu 
überzeugen. Am liebſten würde man es in den 
liberalen publiziſtiſchen Kreiſen ſehen, wenn zu 
Gunſten des angeblichen türkiſchen Reformators ir- 
gend welche diplomatiſche Intervention ſtattfände, 
und wir wundern uns thatſaͤchlich, daß ein ſolches 
Verlangen bis zur Stunde nicht geſtellt wurde. 
Man hat in der Türkei ſchon nach ſo vielen Sei⸗ 
ten intervenirt, daß es gar nicht überraſchen würde, 
von der hohen Pforte auch zu verlangen, Sul- 
tansmörder und deren Mitſchuldige freizulaſſen. 
Ob die Türkei einem ſolchen Verlangen willfahren 
würde, iſt allerdings eine andere Frage. Man 
irrt ſich auch gewaltig, wenn man annimmt, Ab⸗ 
dul Hamid werde die Sultansmörder und deren 
Helfershenker begnadigen. Gerade wenn der Pro- 
zeß diejenige politiſche Bedeutung hat, welche ihm 


Sonnabend, den 9. Juli 1881. 


lige pomm. Grenadier⸗Regiments 
& liſenhöhe nach Gotzlow 


großen Prozeß, welchen man in Europa als ein 
weittragendes Ereigniß auffaßt, eigentlich nichts 
gethan wurde, als der Gerechtigkeit die ſchuldige 
Sühne zu bringen.“ 

London, 8. Juli. Dem hieſigen deutſchen 
Generalkonſul iſt vom deutſchen Konſul in Stor⸗ 
noway die Mittheilung zugegangen, daß der eng⸗ 
liſche Dampfer „Expreß“ die „Vandalia“ 13 Mei⸗ 
len von der Küſte der Inſel Lewis angetroffen 
und das Auswandererſchiff bis Stornoway bugſtrt 
habe. Hier habe ſich der engliſche Dampfer „Con- 
queror“ ebenfalls vorgelegt und beide Dampfer 
ſeien mit der „Vandalia“ auf dem Wege nach 
Glasgow. 


Provinzielles. 


Stettin, 9. Juli. Ueber die Exkurſion der 
Berliner polytechniſchen Geſellſchaft nach hier bringt 
das „B. Tgbl.“ folgenden Bericht: Zum Ziel⸗ 
punkt ihrer diesjährigen großen Exkurſion hatte die 
polptechniſche Geſellſchaft diesmal Stettin gewählt. 
Am Donnerſtag früh 6 Uhr verliefen die Mit- 
glieder mit ihren Damen, zuſammen gegen hundert 
Perſonen, Berlin und trafen nach nahezu vierſtün⸗ 
diger Fahrt in Stettin ein, wo die Mitglieder der 
dortigen Geſellſchaft, an ihrer Spitze Stadtrath 
Koppen, die Gäſte empfingen und nach dem Boll⸗ 
werk geleiteten. Hier lagen bereits zwei feſtlich 
geſchmückte Dampfer vor Anker, welche die Mit- 
glieder beider Geſellſchaften aufnahmen und als- 
dann unter Muſtkbegleitung in langſamer Fahrt 
nach Frauendorf führten. Hier wurde der Dam- 
pfer verlaſſen und unter Vorantritt der Kapelle des 
angetreten; hier folgte 
die Berliner Geſellſchaft der Einladung der Stetti⸗ 
ner Freunde, an dem Feſtmahl, das die Letzteren 
zur Feier des auf den gleichen Tag verlegten Som- 
merfeſtes in Sommerluſt veranſtaltet, thellzunehmen. 
In herzlichen Worten begrüßte hier offiziell Stadt⸗ 
rath Koppen die Berliner Gäſte, auf die der zweite 
Redner, Stadtrath Bock, ein feuriges Hoch aus- 
brachte, das Fabrikant Keferſtein aus Berlin mit 
einem Trinkſpruch auf die Stettiner erwiderte. Kurz 
nach 3 Uhr wurden die Dampfer wieder beſtiegen, 
die Oder zunächſt weiter ſtromabwärts gefahren und 
alsdann in den durch ſeine impoſante Größe ent⸗ 
zückenden Dammſchen See eingebogen. Hier hatte 
leider einer der beiden Dampfer, der „ſchnellſe⸗ 
gelnde“ Neptun, das Unglück, auf Grund zu ge⸗ 
rathen, den Bemühungen der „Sirene“ gelang es 
allerdings, wenn auch nicht mit ihrem Geſang, jo 
dech mit ihrer Dampfkraft den Meergott wieder in 
gutes Fahrwaſſer zu locken. 

Der Beſuch der Geſellſchaft galt hier dem 
ausgedehnten Etabliſſement der Portland-⸗Cement⸗ 
fabrik „Stern“, Toöpffer, Grawitz & Co. Die 
Geſellſchaft beſichtigte zunächſt das Kreidelager, das 
ganz in der Nähe der Fabrik gelegen, mit dieſer 
durch eine Eiſenbahn verbunden iſt, während eine 
Drahtſeilbahn den gewonnenen Thon der Fabrik 
zuführt. Die beabſichtigte gewaltſame Niederſtützung 
eines einen Meter im Quadrat aufweiſenden Ce- 
mentbogens von 100 Fuß Spannung mußte un- 
terbleiben, da es ſich als unmöglich erwies, genü⸗ 
gendes Belaſtungs material herbetzuſchaffen. Zum 
Schluß folgte die Geſellſchaft der freundlichen Ein- 
ladung des Kommerzienraths Töpffer. Ein ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein im Rathskeller ver⸗ 
einigte endlich noch die Polytechniker bis zu ſpäter 
Nachtſtunde. 

— Von der Direktion des „Vulkan“ 
in Stettin geht der „Tribüne“ nachfolgende Zu⸗ 
ſchrift mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 

In Nr. 288 Ihres geſchätzten Blattes ver⸗ 
öffentlichten Sie einen Bericht aus Kiel über die 
jüngſt ſtattgehabte Probefahrt des erſten auf un⸗ 
ſerer Werft für die chineſiſche Regierung erbauten 
Torpedobootes, bei welcher nach den Mittheilungen 
Ihres Berichterſtatters eine Maxlmal-Geſchwindig⸗ 
keit von 21 Knoten und eine Durchſchnitts⸗Ge 
ſchwindigkeit von 19,7 Knoten erzielt worden ſein 
ſoll. Da dieſe Daten nicht mit den wirklich er- 
zielten übereinſtimmen, ſo halten wir uns für ver⸗ 
pflichtet, dieſelben dem Ergebniß entſprechend richtig 
zu ſtellen. Die Probefahrt iſt, wie der Bericht be⸗ 


Zeitungen nach l rſprungs-Bezugsorte wird 


die liberalen Journale beilegen, müßte Midhat reits ausſpricht, als eine höchſt befriedigende zu 
Paſcha die wohlverdiente Strafe auch erleiden. bezeichnen; die erreichte Maximal-Geſchwindigkeit 
Sollte er und ſeine Mitſchuldigen doch begnadigt auf der gemeſſenen Meile betrug aber nur 18 
werden, woran wir, wie ſchon erwähnt, zweifeln, Knoten, die Durchſchnitts⸗Geſchwindigkeit von drei 
dann wäre dies der beſte Beweis, daß mit dem Fahrten, worunter eine mit halber Kraft gefahren, 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


17,1 Knoten. Bei der ſchnellſten Ka 
die Meile in 3 Minuten I Stunden re 
legt. Es iſt zu erwähnen, daß dieſe Reſultate bei 
ſehr ungünſtigem Wetter und beträchtlichem See- 
gang von Statten gingen, und iſt aus denſelben 
mit Beſtimmtheit zu folgern, daß bei ruhigem 
Wetter die Meile in 3 Minuten durchlaufen wer⸗ 
den kann, welches einer Geſchwindigkeit von 20 
Knoten entſprechen würde. Dieſe Annahmen wer⸗ 
8 ane e bevorſtehenden Probefahrten 
es zweiten Torpedobootes wohl 1 
Fe bl ihre Beſtätigung 
Da wir den erſten Bericht gleichfalls unſeren 
Leſern mittheilten, reproduziren wir nunmehr auch 
die Zuſchrift des „Vulkan.“ 


— In dieſer Zeit der Wander- und Reife- 
luſt kommt Mancher in die Lage, ſich feine Poſt⸗ 
ſeudungen an den neuen Aufenthaltsort nachſeuden 
zu laſſen. Zur Vermeidung oft unangenehmer 
Weiterungen ſei hiermit auf das geeignetſte Ver⸗ 
fahren, die Nachſendung ſicherzuſtellen, hingewieſen. 
Am beſten ſchon einige Tage vor der Abreiſe bean⸗ 
trage man ſchriftlich und unter genauer Bezeich⸗ 
nung des neuen Beſtimmungsorts bei der bisheri- 
gen Poſtanſtalt die Nachſendung der Korreſpondenz 
sc. mit Angabe der näheren Daten der Abreiſe und 
Rückkehr. Solches früh genug zu thun, tft beſon⸗ 
ders rathſam, wenn es ſich um gleichzeitige Ueber⸗ 
weiſung bezogener Zeitungen handelt, damit im 
Bezuge keine unliebſame Stockung eintrete. Die 
Nachſendung der Zeitungen koſtet eine einmalige 
Ueberweiſungsgebühr. Für die Rücküberwelſung von 


er und eingeſchriebener Briefe, Poſtlarten, a 
ſachen, Waarenproben, ſowie der Poſtanweiſungen 
erfolgt koſtenfrel; bei Geldbriefen und Packeten 
wird das volle Porto bis zum neuen Beſtimmungs⸗ 
orte, bei Nachnahmebriefen und Packeten nur das 
Porto für ſolche (nicht auch die Nachnahmegebühr) 
zugeſchlagen. Werden indeſſen gewöhnliche, nach- 
zuſendende Briefe ꝛc. nicht ſofort auf bezügliches 
Anſuchen von der Poſtanſtalt an die neue Adreſſe 
weiter geleitet, oder den Briefträgern mit den be⸗ 
züglichen Angaben ſofort zurückgegeben, werden 
vielmehr, was nicht ſelten vorkommt, die Gegen- 
fände erſt von Angehörigen ꝛc. angenommen und 
ſpäter mit der neuen Adreſſe durch den Briefkaſten 
ıc. wieder eingeliefert, jo wird das als neue Auf⸗ 
gabe betrachtet und es werden neue Portobeträge 
für die Nachſendung überall angeſetzt. 

— (Perſonal-Chronik.) Die Pfarrſtelle zu 
Dölitz, Synode Jacobshagen, königlichen Patro⸗ 
nats mit 2 Kirchen, iſt durch Todesfall erledigt 
und zum 1. Juli 1882 wieder zu beſetzen. Die 
Wiederbeſetzung erfolgt durch die Kirchenbehörde. 
Das Einkommen der Stelle beträgt excl. Woh⸗ 
nungsnutzung ca. 5500 M. — In der am 12. 
April d. J. abgehaltenen Kreistagsſitzung ſind 1) 
der Gutsbeſitzer von Kummer zu Bernhagen, 2) 
der Gemeindevorſteher Schmeling zu Wolchow, 
3) der Gutsbeſitzer Frank zu Klein⸗Wachlin, 4) der 
Inſpektor Steffen zu Speck zu Kreisverordneten 
für den Kreis Naugard gewählt. Die Wahl iſt 
beſtätigt worden. — Im Kreiſe Greifenberg iſt für 
den Standesamtsbezirk Ribbecardt der Ritterguts⸗ 
beſitzer Premierlieutenant von Döringen auf Ribbe⸗ 
card zum Standesbeamten ernannt. — Am Gym⸗ 
naſtum zu Stargard i. P. iſt der ordentliche Leh⸗ 
rer Dr. Gentzen zum Oberlehrer befördert. — In 
Golchen, Synode Treptow a. Toll., iſt der Küſter 
und erſte Lehrer Medrow feſt angeſtellt. — Die 
Stelle des Ablagewärters bei der ſiskaliſchen Holz- 
ablage zu Ziegenort iſt vom 1. Auguſt d. J. 
ab dem penflonirten Förſter Kayſerling über⸗ 
tragen. "a 
— Der hieſige „Deutſche Reichsverein“ at 
für Montag Abend wiederum eine Antifemitenver- 
ſammlung einberufen, in welcher Dr. Henrici bei 
20 Pf. Entree über „nationale Ziele der Gegen⸗ 
wart“ ſprechen will. 5 

— In Bezug auf unſere Notiz betreffend 
das Provlinzial⸗Schützenfeſt, 9 welcher wir ar 
ſchrieben, daß die Schützen auf das Reſultat des 
Schießens nicht beſonders ſtolz ſein können, wendet 
ſich ein hieſiger eifriger Schütze an uns und ſucht 
nachzuweiſen, daß doch recht gute Schützen am 
Platze waren. Er ſchreibt:? Wenn Jemand bel 
3 Schuß auf einer Scheibe mit nur 20 Ringen 
(alſo nur 60 Ringe Möglichkeit) 56 ſchießt, ſo iſt 
dies wohl Beweis genug, einen guten Schüße 


licher und eingeſchr 


vor ſich zu haben. (Im Verhältniß zum 1. Pro- 


= 2 = — — 


nennenswerthe Beſchädigungen davongetragen ba⸗ 


vinzial⸗Schützenfeſt aber immer noch nicht ſehr aus- ben. — Unſere jange freiwillige Feuerwehr hat 


gezeichnet. Anm. d. Red.) Eiß anderer Beweis, 
daß gute Schützen am Platze waren, iſt, daß auf 
Konkurrenzſcheibe freihändig (Scheibe mit 20 
Ringen) — 75 Ringe — 3 Zwanziger hinterein⸗ 
ander und eine 15 — fielen. 

Der 17jährige Guſtav Habedank 
war ſeit Ende 1879 bei feinem Bruder, dem 
Fleiſchermeiſter F. Habedank hierſelbſt, in der Lehre, 
entlief jedoch ende Dezember v. J. von dort. 
Wenige Tage ſpäter erhielt Letzterer einen Brief, 
worin ihm mitgetheilt wurde, daß ihm von ſeinem 
Bruder 50 M. geſtohlen worden ſeien. Die po⸗ 
lizeilichen Recherchen ergaben auch, daß ſich der 
Lehrling im Beſitz nicht unbedeutender Geldmittel 
befand, über deren Erwerb er die verſchiedenſten 
Angaben machte. Guſtav Habedank war deshalb 
in der heutigen Sitzung der Strafkammer des 
Landgerichts wegen Diebſtahls angeklatzt; er führt 
zu ſeiner Entſchuldigung an, daß nicht er, ſondern 
feine Schweſter das Geld entwendet und ihm über- 
geben habe. Dieſe Behauptung konnte ihm auch 
nicht widerlegt werden, da ſeine Schweſter das 
Zeugniß gegen ihren Bruder verweigerte. Der An- 
geklagte wurde deshalb nur der Hehlerei für ſchul⸗ 
dig befunden und deshalb gegen ihn auf 4 Wochen 
Gefängniß erkannt. 

Der nächſte Angeklagte, ein Arbeiter Wol ⸗ 
lin, taumelte in vollſtändig angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande zum Gerichtsſaal hinein, es konnte deshalb 
nicht in die Verhandlung eingetreten werden. Ge⸗ 
gen Wollin wurde wegen ungebührlichen Erſchei⸗ 
nens vor Gericht auf 3 Tage Haft erkannt und 
dürfte er in dieſer Zeit wohl Muße haben, ſeinen 
Rauſch auszuſchlafen. 

— Die Uhr am neuen Rathhauſe hat heute 
Morgen um 67½¼ Ubr ihre Thätigkeit eingeſtellt 
und iſt bis jetzt noch nicht wieder in Gang ge- 
bracht worden. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 66 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Dienſtag 
und Freitag früh eingetroffen und mit 133 Paſſa⸗ 
gieren am Mittwoch und Sonnabend Mittag nach 
Kopenhagen zurückgegangen. 

— Geſtern iſt bereits der Thäter ermittelt, 
welcher den Arbeiter Fiek vorgeſtern Abend auf der 
Alt-Dammer Chauſſee durch einen Stich getödtet 
hat. Die beiden Mädchen, welche ſich in Beglei- 
tung der beiden jungen Leute befanden, haben der 
Polizei Anzeige gemacht, daß ihre Begleiter die 
Tiſchlergeſellen Julius Goltz und Friedr. Buſſe 
waren. Beide wurden in Haft genommen und hat 
Erſterer bereits geſtanden, daß er dem F. den tödt⸗ 
lichen Stich verſetzt hat und daß auch Buſſe ſich 
an F. thätlich vergriffen hat. 

— Am 6. d. M. wurde der Arbeiter Alb. 
Karl Th. Hertel aus Grabow von dem Flei 
ſchermeiſter Kiſtenmacher mit einem Stück Kalbfleiſch 
nach der Stadt geſchickt, um daſſelbe gegen Erſtat⸗ 


ng von 15 Mark bei einem Fleiſchermeiſter in 


ſtraße abzul führte die- 
uch aus, zog es aber vor, das Geld 
zu behalten und in ſeinem Nutzen zu verwenden. 
Er wurde geſtern ermittelt und zur Haft gebracht. 

— Eine beluſtigende Schauſtellung wird am 
Sonntag in Wolffs Garten ſtattfinden. Der 
Pächter deſſelben, Herr W. Froſt, hat den Artiſten 
F. Wennervald engagirt, um eine neue ori- 
ginelle Erfindung daſelbſt zu produziren. Dieſelbe 
beſteht aus aeroſtatiſchen Figuren, die 12 — 15 Fuß 
groß und je natürlich find, daß man fie für lebend 
halten kann, da der kleinſte Luftzug ſie in Bewe⸗ 
gung ſetzt. Mit dieſen wird ſich Herr Wennervald 
dann bis in die Wolken ſchwingen. Da zugleich Kon- 
zert der Jancovius-Kapelle ſtattfindet, wird gewiß 
ein zahlreicher Beſuch nicht fehlen, zumal nur dieſe 
eine Vorſtellung ſtattfindet. 

x Daber, 6. Juli. Die Brände ſcheinen 
bei uns kein Ende nehmen zu wollen, denn ſchon 
wieder iſt unſere Stadt von einem Feuer heimge⸗ 
ſucht worden — innerhalb 4 Wochen der dritte 
Tall. Heute früh kurz nach 3 Uhr wurde die Be⸗ 
wohnerſchaft durch Feuerruf aus dem Schlafe ge- 
ſchreckt. Dicker Qualm drang aus der Dachſpitze 
des in der kurzen Marktthorſtraße mit dem Giebel 
nach derſelben zu belegenen Wwe. Braun'ſchen 
Wohnhauſes und unmittelbar darauf ſtand der 
ganze Dachſtuhl in hellen Flammen. Obgleich 
glücklicherweiſe die Luft ziemlich ruhig war, ergriff 
das Feuer doch ſchnell den aus Fachwerk beſtehen⸗ 
den Unterbau des Hauſes, ſo daß nur mit Mühe 
und Noth noch einzelne Möbel und Hausgeräthe 
und aus den Stallungen das Vieh herausgeſchafft 
werden konnte. Wenige Minuten nach erfolgtem 
Feuerallarm war die freiwillige Feuerwehr zur Stelle, 
und wohl erkennend, daß bei dem gerade hier ſehr 
engen Häuferfomplere Alles darauf ankomme, das 
ſchwer bedrohte Seiler Ruthenberg'ſche Wohnhaus, 
in welchem namhafte Hanfvorräthe lagerten, nebſt 
Stallung der Wwe. Braun zu ſchützen und fo 
einer unabſehbaren Weiterverbreltung des Feuers 
bei Zeiten vorzubeugen, arbeiteten die Mannſchaften 
mit einem die höchſte Anerkennung verdienenden 
Eifer und mit einer ſtaunenswerthen Ausdauer, 
wie ſolche eben nur das Pflichtgefühl eingtebt, faſt 
4 Stunden lang ununterbrochen, bis es ihnen, un- 
terſtützt durch die große ſtädtiſche Spritze, ſowie 
durch die Spritze des Herrn von Dewitz auf Mel- 
tow, welche inzwiſchen ſich auch den Schutz des 
auf der entgegengeſetzten Seite dem Braun'ſchen 
Haufe benachbarten Hoppe'ſchen Hauſes mit Erfolg 
hatten angelegen ſein laſſen, gelungen war, ihre 
Aufgabe voll und ganz zu löſen, dergeſtalt, daß 
nun thatſächlich nichts weiter heruntergebrannt tft, 
als das Braun'ſche Wohnhaus, während ſämmt⸗ 
liche Nachbargebäude, die gleich jenem in der Alt- 
pommerſchen Feuerſoztetät verſichert find, kaum 


dem der Feuerwehrſache 


heute aufs Neue bewieſen, daß Liebe zur Sache, 
gepaart mit einheitlichem Zuſammenwirken, Großes 
zu leiſten im Stande iſt und darf mit dem Be⸗ 
wußtſein treuer Pflichterfüllung auf ihre heutlge 
Thätigkeit zurückblicken. Möge letztere auch bei 
noch ferner ſtehenden 
Theile unſerer Bürgerſchaft gebührende Anerkennung 
finden. 


Theater⸗Schnickſchnack. 

In „Bellevue“ vergehen Einem die 
ſchönen Ausſichten auf ein ungetrübtes glückliches 
Familienleben, der Apfel der Eva, der ſchöne 
„Borſchdorfer“, ſpielt in „Divorgons“ die Haupt- 
rolle; Alles iſt verboten und darum reizt es um⸗ 
ſomehr. Abgeſchält iſt der Apfel ſchon, es fehlt 
nur noch eine Kleinigkeit und zerbiſſen läge er vor 
uns. Das kann der Beſte nicht vertragen! Und 
trockenen Mundes ſitzt er nicht einmal da, denn es 
läuft ihm ſo manchmal dabei das Waſſer im 
Munde zuſammen, aber das geht ihm beim — 
Eſſig ebenſo. Es bleibt alſo daſſelbe, ungepreßter 
Adaminen-Appelwein oder Eſſig. Deshalb, liebe 
Cyprienne, kannſt Du Dich nicht wundern, wenn 
bei Dir ſo wenig ſoupirt wird. Es kann nicht 
Jeder Dein Menü vertragen. Was ſagt Ely- 
ſium dazu? Es lacht ſich buchſtäblich was ins 
FJäuſtchen. Das ganze Theater iſt jetzt zwar nur 
noch eine Poſſe, aber mit dem feinen Unterſchled, 
daß ſeine Deviſe in Wirklichkeit ſtets „posse“ 
beißt. Das gilt nicht von Einem, nein, „So 
find fie Alle!“ und daß fie Fühlung mit dem Pu- 
blikum haben, bewetſen fie durch ihr verſtändiges 
Mitlachen. Wenn Thomas kalauert und ſeine 
Beine verwechſelt (er macht den Fehler immer ſehr 
bald wieder gut), lacht, nein wiehert, nein brüllt 
das ganze Publikum (Pardon! aber Sie Alle zu- 
ſammengenommen brüllen wirklich, meine Damen 
und Herren) und dann lacht, wiehert, brüllt das 
ihn umſtehende Perſonal ſelbſtredend mit und das 
ſteckt ſogar den Souffleur an, daß es ihm in ſei⸗ 
nem Kaſten zu eng wird. Wle ſich das ſchön 
macht, kann nur der ſtille Beobachter verrathen! 
Stille Menſchen giebt's nämlich unter den Lachen⸗ 
den auch, und wenn die ſchöne Betty kommt 
und uns etwas vorfingt, dazu noch mit den ver- 
führeriſchen Augen in die Harfe greift, daß 
man es im Herzen nachklingen fühlt, 
dann ſchweigt eben wieder Alles ſtill, bis nach der 
Windſtille der orkanartige Sturm kommt. „Dat 
fluſcht beter“ und deshalb macht die Pferdebahn 
nach Elyſium auch fo gute Geſchäfte. 

M—m. 


Kunſt und Literatur. 

„Vor den Konliſſen“, Ortiginalblätter von 
Celebritäten des deutſchen Theaters So betitelt 
ſich ein bühnenliterariſches Werk, deſſen Herausgabe 
der Schriftſteller Joſef Lewinsky in Berlin unter⸗ 


nommen hat und das im Verlage von A. Hof-“ 


mann u. Co. Anfangs Juni in feinem erſten 
Bande erſcheinen wird. Die hervorragendſten Büh⸗ 
nenkapazitäten Deutſchlands — Intendanten, Di- 
rektoren, Kapellmelſter, Künſtler des Schauſpiels, 
der Oper und des Ballets haben ſich in dieſem 
Werke zu einem geiſtigen Stelldichein eingefunden, 
in welchem ſie ihre Erinnerungen und Erfahrungen 
in ernſter und heiterer, in unterhaltender und be- 
lehrender Weiſe zum Ausdruck bringen. In reich- 
ſter Mannigfaltigkeit werden dann dem Leſer 
Plaudereien, Charakteriſtiken, Monographien, Schil⸗ 
derungen (auch in poetiſcher Form) dargeboten, 
werden Fragen bühnentechniſchen Inhalts erörtert, 
theatraliſche Mißſtände beleuchtet und wichtige Neue⸗ 
rungen befürwortet. Das auf höherem Stand- 
punkte ſtehende Werk, zu welchem Heinrich Laube 
die Einleitung geſchrieben hat, enthält im erſten 
Bande Beiträge von folgenden Perſönlich keiten: 
Botho v. Hülſen, J v. Strantz, L. Lehmann, 
Liedtke, Tagliont, Barkany, Ernſt, Berndal, J v. 
Frieb⸗Blumauer, Krolop, Conrad, Hellmuth⸗Brähm, 
Abich, Krauſe, Voggenhuber, Ludwig, Louiſe Koe⸗ 
ſter, Taubert, Lebrun, Hahn, Helmerding, Friedr. 
Haaſe, Th. Lobe, Feodor Wehl, Minnie Hauck, 
K. Koberſtein, Teller, Julius Werther, F. Mitter- 
wurzer, Fr. Abt, C. Porth, Hugo Müller, E. 
Wahlmann⸗Willführ, F. Holthaus, C. Häuſſer, 
Barnay, S. Friedmann, G. Goltermann, F. Ell⸗ 
menreich, A. v. Wolzogen, H. Franke, O. Hancke 
und E. Poſſart. Auch für den zweiten Band, 
welcher im Herbſt erſcheinen wird, iſt eine Reihe 
der ausgezeichnetſten Perſönlichkeiten bereits gewon⸗ 
nen. Wir dürfen dem Erſcheinen des vielverſpre⸗ 
chenden Buches, welches die Portraits und Facſt⸗ 
miles der 44 Beitragenden und eine Originalkom⸗ 
pofition von W. Taubert enthalten wird, und deſſen 
Ertrag theilweiſe der Penſtonskaſſe der Bühnenge⸗ 
noſſenſchaft zufließen ſoll, mit lebhaftem Intereſſe 
entgegenſehen. [147] 


Vermiſchtes. 

— (Vermiſchtes von der Ausſtellung zu 
Breslau.) Trotz des häufigen Regens, der übri⸗ 
gens eine außerordentlich üppige Entfaltung der 
ausgedehnten herrlichen Gartenanlagen bewirkt hat, 
— iſt der Beſuch der Ausſtellung ein dauernd 
recht befriedigender, beſonders von auswärts. Aller- 
dings verdankt man dieſen Umſtand zum Theil 
dem liebenswürdigen Entgegenkommen der ſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn-Verwaltungen, welche den Vertrieb 
der Eintrittsbillets mit übernehmen und an zwei 
Tagen der Woche bei Entnahme eines ſolchen Re- 
tourbillets mit mehrtägiger Gültigkeit zu einfachen 
Fahrprelſen gewähren. Ebenſo kommen jetzt ſehr 
vlele Fremde von weiter her nach Breslau, um 
gleichzeitig von hier aus das Rieſengebirge zu er⸗ 
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mäßigten Sahrpreifen beſuchen zu kee n. In 
ausgedehnteſter Weiſe wird die Ausftellung von 
auswärtigen Vereinen, ſelbſt öſterreichiſchen beſucht; 
ebenſo ſchicken viele Fabriken ihre Arbeiter zum 
Beſuch der Ausſtellung nach Breslau. Den Schle⸗ 
ſtern dürfte auch eine Gelegenheit, eine jo umfang⸗ 
reiche Ausſtellung wie dieſe, bei geringen Koſten, 
beſuchen zu können, ſobald nicht wieder gebv- 
ten ſein. 


— (Kampf mit einem Bären.) Im Peſter 
Thiergarten begab ſich vorgeſtern ein ebenſo felte- 
ner, wie ſenſationelle: Vorfall, den wir nach dem 
Berichte des „P J.“ in Folgendem erzählen; 
Stephan Major, ein alter Mann, der ſeit unge⸗ 
fähr 15 Jahren im Thiergarten bedienſtet iſt, 
pflegte den Bären täglich um 9 Uhr Vormlttags 
zu füttern. Zu dieſer Zeit fanden ſich vor dem 
Zwinger gewöhnlich einige Beſucher des Gartens 
ein, die mit Intereſſe zuſahen, mit welcher Gier 
der Bar die ihm dargereichten Fleiſchſtücke zu ver⸗ 
ſchlingen pflegte. Dienſtag früh ſollte der Braune 
eben eine große Portion friſches Rindfleiſch be- 
kommen. Major begab ſich in den Zwinger und 
chritt zu dem Thiere, das wie gewöhnlich ſich ganz 
munter näherte, um feinen Hunger zu ſtillen. Ma- 
for ſtreichelte den Bären mehrere Male und be- 
ging aber dabei die Ungeſchicklichkeit, daß er der 
Beſtie auf den Fuß trat. Ein ſchreckliches Gebrüll 
machte die Lüfte erzittern, und das wilde Thier 
ſtürzte ſich mit einer ungeheuren Wuth auf Major. 
Der Unglückliche lag in einer Sekunde auf dem 
Boden, und der Bär warf ſich auf ihn mit 
einer Vehemenz, daß Major ſich kaum rühren 
konnte. Bald gelang es ihm jedoch, ſeine Hände 
frei zu bekommen und nun entſpann ſich ein Kampf, 
der in der That ſo ſchrecklich war, daß er den 
herbeigeeilten Dienern beinahe das Blut erſtarren 
machte. Die Kleider Major's hingen in blutigen 
Fetzen vom Leibe; eine rieſige Wunde klaffte auf 
der Bruſt, deren linker Theil beinahe zerfleiſcht 
war; der rechte Arm und der rechte Fuß waren 
ebenfalls in einem horrenden Zuſtande. Das 
Hülferufen des armen Opfers miſchte ſich in das 
grauſige Gebrüll des wilden Thieres, das — jo 
ſchien es — von ſeinem Wärter nichts als die 
Knochen übrig laſſen wollte. Mit elſernen 
Gabeln, Aexten u. ſ. w. eilte man heran und es 
koſtete übermenſchliche Anſtrengungen, bis es ge- 
lang, Major's ſchrecklich zerfleiſchten Körper aus 
dem Zwinger zu befreien. Ein ſchnell herbeigehol⸗ 
ter Arzt legte dem Aermſten Nothverbände an und 
ließ ihn dann in einem Tramwaywagen in's No- 
chusſpital befördern. Leider iſt zum Aufkommen 
Major's keine Hoffnung vorhanden. 


— (Die Hundstage) Die gegenwärtig herr- 
ſchende Hitze beginnt zu wirken und macht ſich be⸗ 
reits in Notizen bemerkbar, die wir in amerikani- 
ſchen Blättern finden. Da dieſelben ihre Spalten 
ſelbſt bei der jetzigen todten Saiſon nicht mit Be⸗ 
richten über Prager Exzeſſe füllen können oder wol⸗ 
len, ſo erzählen ſie u. A. folgende Geſchichte, in 
welcher es ſich um die Geburt von nicht weniger 
als ſieben Kindern handelt, welche die Aerzte Wa- 
ſhingtons in ſprachloſes Staunen verſetzen ſoll. 
Der „Volks-Tribun“ ſchreilbt hierüber: „Unſer 
Nachbarſtädtchen Tenallytown iſt in nie dageweſener 
Aufregung. Eine iriſche Frau, Namens O' Rourke, 
deren Mann kürzlich bei einem Fall vom Gerüſte 
das Leben verlor, hat im Laufe von drei Wochen 
fieben lebendige Kinder geboren. Eines der Kinder, 
das erſtgeborene, ein Mädchen, hat die gewöhnliche 
Größe der neugeborenen Kinder, die anderen ſechs 
(brei Mädchen und drei Knaben) aber find von 
wahrhaft liliputaniſcher Kleinheit und können alle 
ſechs in einem gewöhnlichen Naͤhkorb bequem un- 
tergebracht werden. Ihr Geſchrei klingt ungefähr 
wie das Zirpen von Hühnchen, die eben erſt aus 
den Eiern geſchlüpft ſind. Bedeutende Aerzte, 
weſche den Fall unterſucht haben, verſichern, daß 
die Kinder Alle lebensfähig ſind. Die „Medical 
Sortety" ſoll die Erhaltung dieſer allzurtichlich und 
gegen alle bisherigen mediziniſchen Begriffe gejeg- 
neten Familie in die Hand nehmen wollen. Frau 
O' Rourke iſt fon zweimal verheiraihet geweſen. 
Ihr erſter Mann war ein Deutſcher, Namens Hoff- 
mann; die Ehe mit ihm blieb kinderlos, doch iſt 
die Frau noch heute im Stande, ſich in der deut- 
ſchen Sprache nothdürftig verſtändlich zu machen. 
Ihrem zweiten Manne O' Rourke gebar ſie in vier- 
jähriger Ehe Zwillinge, die aber kurz nach der 
Geburt ſtarben. Frau O'Rourke iſt etwa dreißig 
Jahre alt, brünett, von mittlerer Statur und in- 
telligenten Geſichtszügen. Sie behauptet, daß ihre 
Großmutter eine ähnliche Erfa rung zu machen ge⸗ 
habt habe, doch habe ſich dieſelbe auf drei Kinder 
beſchränkt, die im Laufe von zwei Wochen geboren 
jeien. Sei dem, wie ihm wolle; das neueſte Ereigniß 
ſteht feſt und das ſtille Tenallytown wird dadurch 
einen Ruf erhalten, der weit die Grenzen ſeines 
Diſtrikts überſchreiten dürfte.“ — Die Gewähr für 
dieſe ungeheuerliche Geſchichte müſſen wir natürlich 
dem amerikaniſchen Blatte überlaſſen. | 


— Eine originelle Aufmerkſamkeit hat der 
Wirth des Hertenkruges bei Magdeburg feinen Gä⸗ 
ſten bewieſen. Derſelbe hat nämlich eine große 
Anzahl Regenſchirme in hellen Farben angeſchafft, 
auf welchen mit großen Buchſtaben „Herrenkrug“ 
ſteht. Falls plötzlich Regenwetter eintritt, werden 
ſolche, ſoweit der Vorrath reicht, den Gaſten gratis 
gellehen. 


— Im Berliner Luſtgarten iſt ein junger 
Mann, der Monate lang ſich vergebens nach Ar- 
beit umgethan hatte, dann wegen „Bettelns“ ins 
Gefängniß geſteckt worden war, dabei er ſappt wor⸗ 
den, wie er einem ſchlafenden Hunde ſein Fäßchen 
mit Hundefutter wegnahm, um es gierig zu ver⸗ 


ſchlingen. 


— 
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Viehmarkt. 2 
Berlin, 8. Juli. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 185 Rinder, 375 
Schweine, 689 Kälber, 121 Hammel. 

Nur 20 Rinder, geringere Waare, wur- 
den zum Montagspreiſe umgeſetzt. 

Der Schweine ⸗Auſtrieb beſtand zu 1], 
aus Landſchweinen und „ Ruſſen. Der Handel 
bewegte ſich langſam, doch wird zu Montagsprei- 
ſen ziemlich geräumt werden. 

Das Kälber-⸗Geſchäft ging ſchleppend trotz 
des geringen Auftrliebes. Prima Waare bezahlte 
man mit 50 —56 Pf., Mittelwaare mit 45—50 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Eine gute Poſt Hammel brachte 50 Pf. 
pro 1 Pfund Schlachtgewicht, im Uebrigen war 
wenig Umſatz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Elberfeld, 8. Juli. Gegenüber den wieder⸗ 
holt in verſchiedenen Zeitungen erwähnten Gerüch⸗ 
ten von der bevorſtehenden Verſtaatlichung der ber⸗ 
giſch-märkiſchen Eiſenbahn verſichert die „Elberfel⸗ 
der Zeitung“, daß on hieſiger maßgebender Stelle 
von Regterungs-Propofitionen bezüglich der Erwer⸗ 
bung der bergiſch-märkiſchen Eiſenbahn nichts be» 
kannt iſt. 

Wien, 8. Juli. Der Fürſt von Serbien 
empfing den Beſuch des päpſtlichen Nuntius und 
reiſt morgen mit der Fürſtin zum Beſuche des kron⸗ 
prinzlichen Paares nach Prag. wg 

Brüſſel, 8. Juli. Repräfentantenfammer. 
Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Auf⸗ 
hebung der Jurisdiktion der permanenten Deputa- 
tionen und der Provinzialräthe in Wahlangelegen⸗ 
heiten. Der progreſſiſtiſche Deputtrte Janſon hielt 
ſein Amendement betreffend die Ausdehnung des 
Wahlrechts aufrecht und begründete daſſelbe. Jan⸗ 
ſon behauptete, daß das Kabinet über dieſe Frage 
getheilter Anſicht ſei und verlangte eine beſtimmte 
Erklarung darüber, weshalb das Kabinet die Zu⸗ 
laſſung zu den Wahlen auf Grund der geiſtigen 
Fähigkeiten ablehnen würde. Der Redner wies 
den Vorwurf, daß feine Partei einen Abfall bege- 
hen würde, zurück und hielt vielmehr eine Verſtän⸗ 
digung für wohl möglich. Der Unterricht müſſe 
die Grundlage für die Wahlen werden. Dieſes 
Werk ſei begonnen und müſſe ſchnell zu Ende ge⸗ A 
führt werden. In allen Ländern, nur Belgien 
ausgenommen, ſeien umfaſſende Wahlreformen vor⸗ | 

1 
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genommen worden. Da die Regierung erklärt 
babe, daß ſie nichts verſprechen wolle, ſo dürfe 
man nicht mehr in eine Vertagung der Wahl- 7 
reformfrage willigen. Bon Seiten der Regierung 1 
wird am nächſten Dienſtag geantwortet werden. 
Die Abſtimmung in der Kammer ſoll am Mittwoch 
erfolgen. 

Paris 8. Juli. Nach aus Sfax eingelang- 
ten Nachrichten haben die franzöſiſchen Panzer⸗ 
ſchiffe Sfar bombardirt. Die Jorts, eine große 
Moſchee und ein Theil des muſelmänniſchen Stadt⸗ 
viertels wurden zerſtört. Die Inſurgenten leiſten 
noch Widerſtand. 

Paris, 8. Juli. Die internationale Münz⸗ 
konferenz nahm heute, nachdem die Delegirten 
Magnan und de Normandie für die Vertagung 
der Konferenz geſprochen hatten, einſtimmig einen 
von den Delegirten Frankreichs und der Bereinig- 
ten Staaten von Nordamerika begründeten Antrag 
an, in welchem der Wunſch ausgeſprochen wird, 
daß Unterhandlungen zwiſchen den auf der Kon- 
ferenz vertretenen Staaten eröffnet würden und wo⸗ 
nach die Konferenz auf den 12. April 1882 wie⸗ 
derum zuſammenberufen wird, um die Einzelheiten 
der, wie gehofft wird, alsdann zum Abſchluſſe kom⸗ 
menden Münzkonvention zu regeln. 

Paris, 8. Juli. Die Deputirtenkammer 
nahm heute nach Ablehnung aller Amendements das 
Heeresbudget an. 

Berichten aus Tunis zufolge erhielten neue N 
Truppen Befehl, nach Sfax abzugehen. Es geht 
das Gerücht, daß der Aufſtand im ſüdlichen Thetle 
der Regentſchaft im Zunehmen fet. 

Rom, 8. Juli. Ein Thell der ſlaviſchen 
Pilger hat Rom verlaſſen, 8 Pilger ſind erkrankt, 
jedoch nicht bedenklich. 

Rom, 8. Juli 
meldet: 

Der zwiſchen dem Finanzminiſter und dem 
Direktor der Nationalbank abgeſchloſſene Anlehens⸗ 

Vertrag iſt heute Vormittag unterzeichnet worden. 7 
Die Geldeinzahlung beträgt 444 Millionen Lire. 
Es wurden Vorkehrungen getroffen, um auch die ö 
geringſten Störungen des Münzmarktes in Eng⸗ | 
land, Deutſchland und Frankreich zu vermeiden. 
Für Italien find 244 Millionen reſervirt; für 
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Die „Agenzia Stefan“ 


das Ausland 400 Millionen. Die Subſkribenten 
müſſen 10 Prozent des gezeichneten Betrages als 
Kaution erlegen. Die erſte Einzahlung findet im 
September ſtatt. Die erſte Quote kann in Ita⸗ 
lien und im Auslande in Renten eingezahlt wer⸗ 
den, um eine Nachfrage nach Gold zu verhin⸗ 
dern. In England findet eine öffentliche Sub⸗ 
ſtriptlon ſtatt. Die ganze Operation wickelt ſich N 
bis Ende September 1882 ab. Der Emiſſions⸗ | 
Kours iſt 88/4, der Zinsgenuß beginnt mit dem ? 
1. Januar. N 

London, 8. Juli. Das Unterhaus nahm im 
der heutigen Nachmittagsſitzung die Artikel 19, 20 
und 21 der iriſchen Landbill an und wird die 
Berathung in einer heutigen Abendſitzung fortſetzen. 

Waſhington, 8. Juli. Die Beſſerung in 


dem Befinden des Präſidenten Garfield ſchrettet an⸗ 
dauernd fort. Der heute Morgen ve. öffentlichte 
ärztliche Bericht äußert ſich ſehr günſtig. Die 
Wunde beginnt Eiter auszuſondern. 
« 
® 


# 
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In Reichthum und Siebe. 


Neman ans dem Fugliſchen, frei bearbeltet 
non 


Das Erſtaunen in dem Geſichte ihrer Begleiterin 
machte Mrs. Peters darauf aufmerkſam, daß fe 
orfichtiger ſein müſſe. 
„Vielleicht irre ich mich,“ 
erzwungenem Tone. 


ſagte ſie endlich in 


N jelbe Dame jein kann, die ich kannte. 


! ich gekannt, von der ich gehört habe, war keine das nun folgte. 


jo vornehme Perſon — wenigſtens gab ſte ſich 
nicht dafür aus.“ 


Dann bemühte ſich Mrs. Peters, dem Geſpräche 


zu verwiſchen, den ihre Worte auf ihre Gefährtin 
gemacht hatten. Nachdem es ihr gelungen war, 
die Bonne zu überzeugen, daß ſie ſich in der 
Perſon der vornehmen Dame doch geirrt habe, 
ſtand Mio. Peters endlich auf, verabſchledete ſich 
und verlieh langſam den Park. 

Kaum war ſſe außerhalb deſſelben angelangt, 
als ſie in eine nahegelegene Apotheke eilte und 
bat, in einem aufliegenden Adreßkalender nach- 
ſchlagen zu dürfen. Die Bitte wurde ihr gewährt 
und ſie durchblätterte voll Haſt das Buch, um 
Lady Trevor’s Namen zu finden. 

Als ſie ihn gefunden hatte, ſchrieb ſie die 
Adreſſe auf ein Stück Papier und eilte dann 
wieder in's Freie hinaus, während in ihrem kränk⸗ 
lichen Geſichte ſich die Röthe einer inneren Auf- 
regung zeigte. 

„Nun brauche ich nicht mehr zu arbeiten!“ 
murmelte ſie. „Die Tage der Plage ſind vorbei 
für mich! Lady Trevor kann ſich nicht weigern, 
mir eine Unterſtützung zu geben, ſelbſt wenn 
das Kind todt if. Ich will fie noch heute Abend 
ſehen!“ 


40 Kapitel. 
Die Flucht wird fortgeſetzt. 
Miß Roſſe und ihre Dienerin waren augen ⸗ 
{ blicklich eingeſchlafen, kaum als fe ibre müden Häuv⸗ 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 8 Juli. Wetter bewöllt. Temp. + 16° 

R. Barom. 28” 3%. Wind W 

Weizen wenig verändert. per 1000 Klgr. loko gelb 
feiner 214— 220, Mittelſorten 200 —212, weißer feiner 
216— 222, geringer 190 —200 per Juli 220 bez, 
per Juli⸗Auguft 218 bez, per September⸗Oltober 210 
bez., ver Ottober⸗Rovember 209 Bf. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl 
193 - 201, ver Juli 188-189 bez., per Juli⸗Auguſt 
175— 176 bez., per September⸗Oltober 165 165,5 bez, 
per Oktoher⸗November 163 bez., per April⸗Mai 160 bez. 

Hafer unverändert, per 10⁰⁰ Klgr. iofo 144—102 

Winterrübſen che per 1000 Klgr. loko per 
W 250 Bf. u. Gd., per Oktober⸗No⸗ 
eber e 


2 ber 100 bel Kl. 
35 Bf., ver Ju i 54,5 * per Juli A 
1 ab 08 fer Su do., per April⸗Mai 56 Bf. 

N * matt, ver 10,000 kiter % loto ohne Faß 
56,8 bez., mit Faß 56,5 bez, per Juli 56,8 bez., Bf. 
u. Gd., per Juli⸗ Auguſt do., per Aug: ft 57,6 bez., 
ö Bf. u. Gd, per Auguſt⸗September 57,2 bez., per Sep⸗ 
} tember-Oftober 55,3 Bf. u. Gd. „, per Ottober⸗November 
} 53,7 bez 

Piru eum ver 50 Klar. 8 tr. bez 

Stettin, den 1. Juli 1831. 


Bekanntmachung. 

Die Einlöſung der zum 1. Juli cr. gekündigten 
nicht konvertirten 4½ % Stettiner Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen findet auf der Kämmereikaſſe hierſelbſt hatt. 

Der Umtanſch der behufs Konvertirung abge⸗ 
ö Lexwelten 4½ % Obligationen in 4% Stücke iſt 

a ehe = den en Win. Sehlutow 
Bi ler & Dezner zu bewirken 


Der Magiſtrat. 


— gihn Atelier 


von 
Bax 
Sprechſt. 


d 


312 u. 3—6. 


— 1881 falige Koupons von 
110 Stelter Nat.⸗Hyp.⸗Pfbrf., 
ner Kreis⸗Obligationen, 


mi 
iner Kreis⸗Obligationen 
e Hypotheken⸗Pfbr., f 


dischen Staats- Anleihen, 
de reichiſchen Bahnen, 
leren Staats-Anleihen, 
Runlügı Bodenkredit⸗Pfbr., 
Ungar. Bahnen, 
Ungar. Staats⸗Anleihen, 


Warſchau⸗Wiener 5 % Prt. 
werden ae u heute ab an meiner Kaſſe 


Des leichen a, die gekündigten Pommer⸗ 
— Mare und Stettiner — 
beim Umtauſch in andere Effekten franko Proviſion 
in Zahlung genommen. 
Stettin, den 20 Juni 1 


Rob. Th. Schröder, 


Bankgeſchäft 


Ein in gutem Gange befindliches 


Uhrmacher⸗Geſchäft, 


verbunden mit optiſchen Gegenſläuden, in einer 
Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt der Provinz Brandenburg, 
ſoll Umſtände halber ſofort preiswerth verkauft werden 
| Reſlektanten wollen ihre Adreſſen gefälligſt unter 
IH. P. 104 poſtlagern? Paſewalk einſenden. 


Ein an der Mühlenſtraße in Pölitz . 
legenes 2ſtöckiges Wohn⸗ und Geſchäftshaus 
hat unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Mühlenbeſitzer A. Lass daſelbſt. 


= gr D 


Dermine Franckenſteir, 


„Es iſt ſogar ſehr wahr- von Jarvle' 
ſcheinlich. Ja, ich glaube gar nicht, daß dies die⸗ Sie rührte ſich nicht, 
Die, welche liegen und lauſchte athemlos auf das Geſpräch, 


eine andere Wendung zu geben und den Eindruck 


rr 


* 


ter auf vie „uuben A in der Sgdfer 
hütte hingelegt hatten. Da fie Beide furchtbar 


etſchöpft waren, war ihr Schlaf tief und feſt. 


Geete's tiefe Athemzüge tönten durch das Zimmer. 
Es Hätte einer ſtarken Anſtrengung bedurſt, ſie zu 
erwecken, und fie erwachte auch nicht bel dem Ge⸗ 
räuſch, das Jardis machte, als er berangeritten 
kam und mit lauter Stimm: die Schäfer nach den 
Flüchtlingen beftagte. 

Aber Clarice war trotz ihrer Erſchöpfung ſofort 
bei ſeinem Näherkommen erwacht. Der erſte Ton 
rauher Se imme hatte fle geweckt. 
ſondern blieb ganz ſtille 


Uad als die Untecredung beendet 
war, und die drei Männer ih zuſammen ſcetzten, 
um zu rauchen, rührte fie ſich noch immer nicht 
und hielt den Athem an, um nicht zu verrathen, 
daß fie wach ſei. j 

Sie errieih, ſehr wohl, daß Jarvis die beiden 
einfältigen Schäfer vollſtändig für ſich gewonnen 
hatte — daß die Männer ihn wirklich für einen 
Irrenarzt und ſte und Grete für zwei entflohene 
Patten tinnen hielten. g 

„Was immer wir ſagen oder thun mögen, 
werden wir fle nicht vom Gegentheile überzeugen 
konnen,“ dachte fie. „Unſere Unwiſſenhelt über 
die Gegend, in der wir uns befinden, ließ unſeren 
Wirth ſchon glauben, daß wir verrückt waren, 
noch ehe Jarvis kam. Die Schäfer werden uns 
Jarvis ausliefern und er wird uns tödten. Glebt 
es keinen Ausweg?“ 

Sie hielt ſich vollkommen ruhig, bis ſich der 
Tabakrauch vollſtändig verzogen hatte, und auf 
ein zweites Geſpräch der drei Männer tiefes 
Stillſchweigen gefolgt war, worauf ſie dann nichts 
hörte, als ein tiefes Schnarchen. 

Nun war ſte überzeugt, daß die beiden Schäfer 
eingeſchlafen waren. Sie ſchlich von ihrer Bank 
derab und glitt wie ein Schatten zu der Oeffnung, 
die als Fenſter diente. 

Eine Ecke des Papiers war locker. 
es auf und ſchaute vorſichtig hinaus 

Die Nacht war klar und ſternenhell. Die 
ſchuecbedeckten Gipfel der Berge ſchimmerten im 
Mondenſchrine. Das Thal ſelbſt lag um die 
Berglebne berum in tiefem Schalten. 


Kirchliche Anzeigen. 


ah Sonntag, den 10. Juli. werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Herr General-Superintendert Dr. Jaspis um 10½ 
Herr Pa or Fürer um 2½ Uhr. 
Gabe des evang. Jünglings⸗Verrins.) 
In der Jakobi⸗irche: 
Herr Prediger Steinmetz um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl!) 
Herr Prediger Katter um 2 Uhr. 
Herr Kandidat Beitin um 5 Uhr. 
zu der Bi ee 
Derr Konſtiorinkalh ilhelmi um 
Giles nieht 5 
dert Paſtor 3 — 10% Uhr. 
der Pr. Seite and Abendmahl.) 
derr 8 Bier 04 2 Uhr. 
In d t. Weter- und Pauls- Kirche: 
Herr Reg.⸗ 555 Aonfiſorialralh Dittrich um 9¾ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Hübner um 2 Uhr. 
In der Gertrud ⸗Kirche: 
Herr Prediger Katter um or 
(Beichte und Abendmahl. 
derr Prediger Luckow um 2 Uhr. u 
Im Zohennisklofter-Saate (Meuſtadt) 
Herr Brediger Müller um 9 Uhr. 
In der luttzeriſchen Kirche in der Nenſtadt: 
Vormittags 9½¼ Uhr Leſegottesdienſt. 
Herr Paſtor Oergel um 5½ Uhr. 
In der Lukas⸗Kirche: 
derr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Ju Torney in Bethauien: 
Herr Paſtor Wegeli um 10 Uhr. 
In Grabow: 
derr 1 Mans um 10%, Uhr Morgens 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In Züllchow: 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr 


Sie hob 


eben Das neue deutsche 


Keichsstempelgeseiz 


nebst Tarif. 
ten, Sehuldver schreibungen, Sehluss- 
noten, Rechnungen, Lotierieloosen 
ete.) Erläutert du ch de amtlichen Materi- 
alien der Gesetzgebung von R Höing- 
haus. Nebst Anhang, enthaltend: Uebersicht der 
französ., engl, holländ, u. italien, stempelgesetz- 
lichen Bestimmungen über die Besteuerang der in 
dem Gesetz behandelten Gegenstände. 72 Seiten. 
Preis 1 Mark. Vorräthig in allen Buchhand- 
lungen. 


ſofort zu reckaufen. Zu melden Mittags 12 Uhr 


Roſengarten 2 im Laden. 


1 8 5 
‚Natürliche Mineradbrüihnen 


en gros Niederlage, von 


Heiligegeiſtür. 82/83 | Neifichlänerir. 16. 
. — EEE EEE EEE 
In der Saiſon fortwährend neue Zulendung. 
Schnelle und zuverläſſige Expedition br 

Bei Anwendung von Mr. M. Lenmann's 
paten!, Apparat zum Erwärmen gas- 
haltiger Luetlen bleiben dieſe ben feiſchge⸗ 
ſchöpften gleich und wird die Tentpers tur geran 
firirt Preis 6—7 Mark. 

Verkauf zu Prelſen meiner Lifte auch in der 
Ereilf- Apotheke. Neuſtabt 
&ermanin-Apotheke, Oberwiek 
Vistorin- Apotheke, Grünhof. 
Vellkan-Spotheke, dtelſichlägerſtraße. 
CCC 


aber die 


| 
| 


Bei Gustav Hempel in Berlin erschien so- 


(Sıempei von Alstiem, RL, 


Ein Milchgeſchäſt mit Kundfhaft 


= 
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Gruppe vor der Hütte war vom Monde faſt tag 
hell beleuchtet. 

Die beiden Schäfer halten ih in wollen Tücher 
gehüllt, die ſie bei ſich gehabt hatten und lagen 
feſt ſchlafend am Boden. 

Jarvis ſaß wachſam und 


lauernd aufrecht. 


Er hatte beſchloſſen, nicht zu ſchlafen, ſondern 


ſich mit Tagesanbruch feiner Opfer zu bemäch⸗ 


tigen, mit denen er ſich aber nicht auf der gan ⸗ 


zen Reiſe nach dem ſchwarzen Felſen belaͤſtigen 
wollte. 

„Die Teufele ſchlucht it der beſte Platz, wo ich 
mich ihrer entledigen kann,“ ſagte er für ſich, 
während Clarice ihn betrachttte. „Ich will ihre 
Pferde auf den gefährlichſten Stellen ſcheu machen 
und ſie über den Abgrund in's Jenſeits befördern. 
Aber ich muß bis morgen Früh warten, damit 
die Pferde ausruhen können!“ 

Er ſchaute feine Pferde an, die in einiger 
Entfernung ruhig graſten, betrachtete die beiden 
ſchlafenden Männer und die Hütte, gähnte dann 
einige Male vor Schlaf und Müdigkeit und zog 
dann ſeine Branntweinflaſche heraus, und führte 
fie an feine Lippen. Er that einen tiefen, herz- 


haften Zug, dem er bald einen zweiten folgen 
ließ. 
„Eine kalte Nacht“, murmelte er. „Der 


Wind weht jo ſcharf aus dem Gebirgspaſſe her⸗ 
über, als ob er über die Eisberge herabkäme. 
Ich werde mir den Tod holen, wenn ich mich 
nicht vorſthe!“ 

Die Rücksicht für feine werthvolle Geſundheit 
veranlaßte ihn, einen dritten tiefen Zug aus 
der Flaſche zu thun. Dann firdie er dieſelbe 
wieder ein und fuhr fort, über die Hütte Wache 
zu halten 

Der reichliche Genuß des Branntweins im Ver⸗ 
ein mit feiner Müdigkeit waren nicht eben geeig · 
net, ihn wach zu erhalten. Er nickte wiederholt 
ein und fuhr alle Augenblicke in die Höhe, um 
argwöhniſch herumzuſchauen. Dann ſank ſein Kopf 
immer tiefer auf die Bruſt und etwas ſpäter ſchien 
er feſt eingeſchlafen zu ſein. 

Clarice beobachtete ihn eine Weile, während ihr 
thätiges Gehirn haſtig Fluchtpläne entwarf. Weder 
fie noch Grete hatten ſich entkleidet. 


7 Kranke! Durch alle Buchbandı, 
1 11 zu ee die vorzüglichen 
Bücher: Dr. Aixn's Heilmethode, 
Preis 1 Mk., Die Gicht, Preis 50 
| > Pfg. u. Die Sruf- und Zungen- 
' krankheiten. Preis 50 Big. 


Usr. VBorräthig in 0. Spaethen g Buchhandlung in Stettin 


Dar Borchardt 


| tobel, obel, Spiegel u. Polſterwaarer 


eigener Fabrik. 

Mie allgemein bekannt iſt, in ich ſtets demüßhl. etuen 
verehrten Publikum und meter ſpeztelle 
Kundſchaft durch lige Baan Ein 
Ae große Vortheile zu bieten, um e 

Jedermann wöglih zu machen, für wenig Gel 
fich reelle ud wirklich 
g gut gearbeitete Möbel 
een anzuſchaffen, z. B.: 
Ausb. a5 mah. 2thürige Kleiderſpinde von 9 Hl. an 
* Vertikos von 10 Rtl. an, 
Gallerieſpinde von 7 Al. an. 
Kommoden von 5 Mil. an, 
Schreibtiſche von 10 Rtl. an 
Stühle von 17 Rtl. an. 
71 5 Kleiveripinde von 7 Rtl. an, 
von 5 Rtl. an 

ür OR eRonratcire jene birkene Stühle von 27½ S Sar. 4 

Wachstuchtiſche 1 Rtl. 15 Sgr. 

Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reef * 
zebeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 9° 
RH. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich o.! 
ligen Preiſen nur bei 

Beutlerſt 


Ain Max Borchardt, ff. 


16—18. 
Witte genen auf Firma und Hausnummer zu achte 
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| A. Toepfer's Deutsches 

I F hli Reichs- 
ernschliesser eye 

Annehmlichkeit, Be- 


quemilichkeit 
und Sicherheit. 


Man verschliesst die Thür und öffnet den 
Verschluss vom Bett und von jeder Stelle des 
Zimmers oder Nebenraumes aus. Jedes Kind 
kann den 


Fernschliesser 


in wenigen Augenblicken an dem Schlüssel 
jeder Thür befestigen. 
Vorräthig a Stück 5 Mark bei 


A, Toepfer, Hoflieferant, Stettin. 


Magazin für Haus- und Kuchengeräihe, 
Fabrik von Closets, Eisspinden, Gartenmöbeln, 


J Breisgefiont auf mehreren Axsſiellungen! 


Weibezahn's präp. Hafermehl, 


4 das le wer dantichte und wohlſchmeck ndſte Nähe⸗ 


5 * und St kungen el, wid von vielen Aerzlen als 
4 beſte Kindernahrung 
empſobſen Es erſengt Muskelkſaſt und nahmen 
die Kinder bei dieſer Noah ung regelmäßig q 
Ko oergcwickh“ zu. Hohe den it es ein ſehr zu⸗ 
Wagtimes Nah ungen el für Kranke. Geneſende, 
Woch nennen, olte und ſchwache Perſenen, ſowie 
eine bei bl & cile Tür den Fe m 5 ntiſch An 
wendengsact beam und cinſach. Preis per 
I Bird backt mie Auweiß jung 50 Wi 
In Steitiu be Augums Puisch. 
Mau verlange ausdrücklich Weiberahm's 
Haſermehl, diem than bi fe sistliche Empfeh 
lungen zus Seite Schuhmar ke: ine Krone. 
EFFECT 


Beutlaur I 


a Fe Ta 7 TEL LTD EEE El, rn 


Sobald fle einen Plan eiſonnen hatte, ſchlich 
das junge Mädchen geräuſchlos zu Gretens La- 
ger hin. Sie legte eine Hand auf den Mund 
der alten Frau, um zu verhindern, daß ſie nicht 
aufſchreie und mit der andern Hand ſchüttelte jle 
ſie ſachte. 

Es dauerte eine Weilt, bis die alte Frau, 
aus ihrem Schlafe erwachend, die Augen auf- 
chlug. 

Der Anblick des bleichen jungen Gefldtes 
mit den ängſtlich ſchauenden leuchtenden Augen, 
die zu ihr hinab geneigt waren, erſchreckte Grete 
ſo ſehr, daß ſie weder ſprechen noch ſich bewegen 
konnte. 

Die weiche Hand wurde ſanft und warnend 
auf den alten, welken Mund gedrückt. 

„Stille!“ flüſterte ihr das Mädchen in die 
Ohren. „Kein Wort, Grete. Jarvis iſt hier!“ 

Die Frau erſchrack wieder, ſprach aber. nicht. 
Sie zitterte unter Claricens Berührung und ihre 
Augen drückten Angſt und Entſetzen aus. 

„Die Schäfer wollen uns ihm ausliefern,“ 
flüſterte ihr das junge Mädchen weiter leiſe in 
die Ohren. „Jarvis giebt vor, ein Irrenarzt zu 
fein, und daß wir zwei entflohene Patientinnen 
ſind!“ 

Die alte Grete athmete tief und ſchwer. 

„Aber noch iſt nicht Alles verloren!“ ſagte 
Clarice wieder ganz leiſe. „Jarvis will uns mit 
Tages anbruch fortnehmen, und die Hochländer 
baben eingewilligt, uns auszullefern. Inzwiſchen 
fiad fie aber eingeſchlafen, und Jarvis ſelbſt, 
welcher beabſichtigt hat, die ganze Nacht zu wa⸗ 
chen, hat ſootel Branntwein getrunken, um ſich 
warm zu halten, daß er eingeſchlummert iſt.“ 

Ein hoffnungefrober Blick leuchtete aus den 
noch eben ſo verzweifelten Augen der alten Frau. 

„Du verſtehſt, Grete? Wir können vielleicht 
entrinnen, aber wir müſſen eben gleich gehen!“ 

Die alte Frau nickte bejahend. Sie war jetzt 
vollkommen ruhig und hatte ihre ganze Selbſtbe⸗ 
herrſchun „ erlangt. Clarice nahm ihre Hand von 
ihr weg, und Grete richtete ſich langſam auf und 
ſtieg von ihrem Bette din ab. 

„Sollen wir jetzt ſchon gehen?“ fragte fie. „In 
dleſer Minute?“ 

Clarice 3 an's 3 


Bill igſte Preiſe. 
Größte 
Auswahl 
ſammtlicher 
Wäſche⸗Artikel 


Streng reellſte 
Bedienung 
1 


iſt 
das Prinzip der 
Firma. 


| 1. Wäſche⸗ 
und Korſett⸗FJabrik 


(Verfandt⸗Geſchäft 


von \ 
G. Rosenbaum, 
12, gr. Domſtr. 12 


(neben dem Norddeu ſchen Bier⸗Konvent), 
empfohlen durch ihre außerordentliche 
Leiſtungsfähigfeit und Solidität in An⸗ 
e ſammilicher 


Wäſche⸗Gegenſtände 
zu ſtreng feſten, aber außerordentlich billigen 
Engros-⸗Preiſen, 
empfiehlt 


DOberhemden ik 


von ſchwerſten Elſaſſer Renforces und Mada⸗ 
polems mit 3 u Ifachen rein lein enen Ein: 
ätzen unübertroffen in Halıbart — u. elegan« 
tem Sitz, von 2,75, 3, 3,50, 4 M. u ſ. 1 


Chemiſeiis!! Chemifetts!! 


(Oberbemben⸗ Jora) 
in bekannter Güte, von dauerhaften Stoffen 
gearbeitet (mit 3 u. 4fachen Beyſitgeilen), in 
jeder belie- igen Kragen⸗Form, auch obne 
Wäsche (Rückenſchluß ga 125 ſauberſter 
che von 65, 75, 90 


Nachthemden! Nachthemden! 


1,75, 2 M. an, 


für Herren von 1.25, 1,50, 
für Damen von 90 Pf. 1, 1,25, 1,50, 1,75, 
2 Mk. an, Trikot⸗Beinkleidet und Hemden 
für Herren und Damen, Geſundheits wden, 


Herren⸗Kragen und Manſche ten, Damen⸗ 
Kragen und Manſchetten (stets das Neueſte 
der Saiſon), leinene Taſchentücher, Stickereien, 
Herren⸗ und Damen-Rravatien und nament⸗ 
lich meine gut er- 
Panzer⸗Korſetts 
zu außergewöhnlich billigen ® elien. 
W Deflellungen von außerhalb werden 
wie bekannt unter ſicherer L itung ſtreng ger 
band habt und nach Preis⸗Augabe auf das 
Gewiſſenhafteſte zur Ausführung gebracht. 


; äſche⸗ 5 
und Korſett⸗Fabrik 
(Verſandt Geſchäft) 


von 


G. Rosenbaum, 


12, gr. Domſtr. 12 
(neben dem Norddeuſchen Bier⸗Konvent). 


Gelegenheits⸗ 

Eintäuf: von 
Rohſtoff“ f 
mi v ind :© 
bel beſt: 

* geſtattel. billiger 

88 kaufen. 
| 5 Konke enz 


Umtauſch 


zu jeder Zeit 


Die Schäfer lagen noch immer im tiefen Schlafe 
und trotz aller Bemühungen, ſich wach zu halten, 
batte Jarvis auch den vereinten Wirkungen des 
Branntweins und der Müdigkeit nicht widerſtehen 
können und war in einen tiefen feſten Schlaf 
verſunken. 

Das Mädchen kehrte zu der alten Dienerin 
zurück. 

„Komm,“ ſagte ſte. 
genheit günſtig.“ 

Grete nahm den Sack auf, in welchem noch 
immer Lebensmittel vorrätbig waren, und hing ibn 
über die Schulter. Clarice ſchob leiſe den Holz- 
riegel zurück und öffnete dann behutſam die Thür 
Sie knarrte in den Angeln. Grete wähnte Alles 
verloren. Clarice lauſchte, dann zog fie ihre Be⸗ 
gleiterin vorwärts und ſte überſchritten die Schwelle. 

Wire Jarvis wach geweſen, er hätte die Flücht⸗ 
linge unbedingt ſehen müſſen, aber glücklicher 
Weiſe ſchliif er weiter. Clarice ſchloß die Thür 
wieder vorſichtig. Sie hielt es für möglich, daß 
einer der Mäuner früher als am Morgen erwachte, 
und ſie wollte die Entdeckung ihrer Flucht ſo lange 
als möglich hinausſchieben. 

Sie ſchlug den Weg zu der Wieſe ein, auf 
welcher die vier Ponnies graſten. Sie lagen alle 
mit den Satteln im Graſe. Clarſce griff nach 


„Jetzt iſt uns die Gele- 


I. Stettin⸗ Swinemünde⸗Atügen 
(Safnig, Crampas) 


vom 25. Juni, an welchem Tage die Fahrten von 
Stettin aus beginnen, bis incl. 27. Auguſt abwechſelnd 
vermittelſt der Dampfſchiffe: „Kronprinz Friedrich 
Wilhelm“, „Prinzeß Royal Victoria“ u. „Miedroy“ 
täglich (Sonntags ausgenommen) 
von Stettin von Safjuik 
12 Ubr Mittags, 6½ Uhr Morgens, 
von Swinemünde nach von Swinemünde nach 
Saßnitz Stettin 
3½ Uhr Nachmittags, 11 Uhr Vormittags, 
Ankunft in Saßnitz gegen 7½ Uhr Abends; 
vom 29. Auguſt bis incl. 5. September 


z ie Stettin 5 von Saßpnitz 
ienſtag 12 Wr ontag * 6½ Uhr 
Donne ſtag Mittwoch NN 
Sonnabend) Mittags. Freitag ) Morgens; 


II. Stettin⸗Swinemünde 
abwechſelnd vermittelſt der Dampfſchiffe „Kronprinz 
Friedrich Wilhelm“, Prinzeß Royal Victoria“ und 

„Misdroy“ 
täglich (S ountags ausgenommen) 
von Stettin 12 Uhr Mittags. 
z m 25. Juni und vom 
9. Auguſt bis zum Schluß der 
von Swinemünde Jahren 9½ Uhr Vormittags, 
ri, 27. Juni bis 2 27. Auguſt 
g Uhr Vormittag 
außerdem fährt v. 27. Samt — * incl. 27. uf Dampfer 


li S. ht s aus N 

8 1 eignen), 

1 Uhr — 6%, Uhr Morgens; 
III. Stettin⸗Misdroy 


r Ablage) 
vom 13 Juni bis au 
telſt der Dampfſchiffe: „Der Kaiſer“, 17 7 Dievenow“, 
„Misdroy“, „Wolliner Greif“ u. Terra“ 
täglich (Sonntags au- genomnie ) 
von Stettin 
12½ Uhr Mittags, 
7½ Uhr Morgens; 


IV. Stettin⸗ Wollin⸗ Cammin 


(Berg⸗Dievenow) 
abwechſelnd berate der Dampf ſchiffe: 
venow,“ „Misdroy,“ „Wolliner Greif“ und „ 

a täglich (Sonntags ausgenommen) 
von Stettin: von Cammin: 
12½ Uhr Mitagd. | 9 Uhr Vormittags. 


Nach und von Berg⸗Dievenow iſt Dampfſchiffsver⸗ 


bindung im Anſchluß an die Schiffe. 


Während der Zeit vom 1. Juli bis incl. 1. Sep⸗ 
tember werden die Dienſtaas und Freitags von Stett n 
12½ Uhr Mittags nach Wollin⸗Kammin abfahrenden 


Da iffe 
Rn direkt nach Berg⸗Dievenow 


fahren, ſofern die Baggerungsarbeiten es geſtatten. 


Die direkte Rückfahrt von Berg Divenow über 
Kammin⸗Wollin nach Settin findet Montags und 


Donnerſtags 7½ Uhr Morgens ſtatt. 


Außerdem werden die Schiffe nach fo'gende Fahrten 


von Kanmin 
Montag u.) 6½ Uhr 
Donnerſtag) Morgens. 


155 von Stettin 
Dienſtag u ) 1 Uhr 
Freitag )Nachmiitags, 


Gute und billige Reſtaurationen am Bord ſämmt⸗ 


licher Schiffe 
Poſſagſer und Frachtgeld laut Tarifen. 


F. Braeunlich. 
Homöopathische Kur! 


Hler und außerhalb werden Kranke billigſt beſucht. 


Gr. Wollweberſtr. 81. Carstensen. 


Ein Nitterg. v. ca 3000 M. 


3 
Mutterrolle. 
Königsberg i/ Pr. 


Geſchüfts⸗Verkauf. 


— Ein ſchu ' denfreies, 
befter Lage einer verkehrsreichen Provinzialſtadt 


Pommerns (Weizacker), 
rialwaaren⸗, Deſtillation, Stabeiſen⸗ 


bedingungen günſtig. 


Gefl. Offerten unter P. W. 21s in der Exp. d. 


Blattes, Kirchplatz 3. 


Heede, alle Sorten, 


kauft F. Naue, Berlin, Linienſtr. 101. 
Materialien⸗Handlung. 


| 


1 


| 


Weiteres abwechelnd vermit⸗ 


von Misdroy (Laabiger 
Ablag 


„Die Die⸗ 
Terra“ 


inkl. bedeut. Fluß⸗ 
wi fen w Biſitzer mit vollem Inventar u. Einſchnitt 

f. d. feſten Preis pro M. 53 Thlr. mit 40,000 Thlrn. 
Kahn. unter Umſtänden auch weniger, ſofort zu 
Auf Wunſch erfolgt, gegen Einſendung von 
3 M. Abzug der Karte u Auszug der Grundſt⸗ 
Alles Nähere auf Ein ſendung von Eff. 
unter M. 144 an Haasenstelin & Vogler, 


ſehr ſchönes Hausgrundſtück = 
in dem ſeit 46 Jahren Mate⸗ 
und Bau⸗Ma⸗ 


terialien⸗ Handel mit beſtem Erfolge betrieben wird, iſt 
wegen Krankheit des Beſitzers zu verkaufen. Zahlungs⸗ 


Polſter⸗ 


8 


den Zügeln und zwei von den Pferden ſtanden 
auf. Grete nahm den Zügel der anderen zwei 
Ponnies. Die beiden Flüchtlinge ſtiegen mit eint- 
gen Schwierigkeiten auf und ritten von der Hütte 
fort, Jede ein zweites Pferd am Zügel führend. 
Da jenes Pferd, welches Grete am vergangenen 
Tage geritten hatte, ſich als ganz lahm heraus⸗ 
ſtellte, ließen fie es los und es blieb ſofort im 
Graſe liegen. 

Ste waren bei ihrer Flucht jo geräuſchlos zu 
Werke gegangen, und auch die Bonnies hatten 
ſich ſo ruhig verhalten, daß die Männer nicht er⸗ 
wacht waren. Aber die Flüchtlinge athmteten erſt 
wieder auf, als eine Meile zwiſchen ihnen und 
ihrem Feinde lag. Dann verſetzte Miß Roſſe 
ihre Pfeide in Trab und ſte ſprengten ſchweigend 
weiter. } 

Erſt lange darauf, als Grete zurückſchaute und 
ſah, daß die Schäferhütte ihren Blicken gänzlich 
entſchwunden war, wagte ſie es, ibren Gefühlen 
durch Worte Ausdruck zu geben. Dann rief ſte 
aus: 

„Dem Himmel ſei Dank für dieſes zweite 
Entrinnen! Wir find ihnen entwiſcht, Miß Ela- 
rice — vollſtändig entronnen! Sie haben nur das 
lahme Pferd und mit dem können ſie uns nimmer⸗ 
mehr einholen!“ 


„Umſo weniger, da fie erſt morgen Früh er-} 
wachen werden, und bis dahin find wir ſchon 
vlele Meilen weit weg,“ ſagte Clarlce fröhlich. 
„Ich laſſe die Ponnies nicht gerne jo rennen nach 
ihrer geſtrigen Anſtrengung, aber es bleibt uns 
fein anderer Ausweg offen. Jede Meile mehr, die 
zwiſchen uns und unſeren Verfolgern liegt, iſt 
eine größere Schutzwehr.“ 


Sie ſtreichelte ihr kräftiges Pferd und trieb es 
zu größerer Eile an. Meile um Meile wurde zu- 
rückgelegt. Sie gelangten von dem Thale in einen 
ſchmalen Gebirgepaß, wo der Weg ungemein enge 
und beſchwerlich war. 


Grete war eine ſchwere Laſt und ihr Pferd 
zeigte Spuren großer Erſchöpfung. Plötzlich ſtieß 
es an einen Stein und taumelte gegen den Rand 
des Abgrundes zu. Grete beſaß Geiſtesgegenwart 
genug, rechtzeitig abzuſpringen, um ſich zu retten; 
der Ponnie aber ſtürzte ſchwerfällig in den Ab⸗ 
grund. 

Clarice war mit ihren beiden Pferden glüd- 
licherweiſe etwas voraus. Erſtaunt hielt fie bei 
dem Auſſchret Grete's ſtille, flieg von ihrem Pferde 
und eilte auf Grete zu, als dieſe zu Boden fiel, 
während ihr Pferd in den Abgrund ſtürzte und 
EA nd 
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Stoy'sche Brziehungsanstalt 1 zu Jena. 


Tüchtig 


Lehrkräfte, — Gewissenhafte Sorge für die körperliche Erziehung. — Unterricht in 11, 
Dr. Heinrich Stoy, Privatdocent an der Universität Jena. 


Regelmäßige Dampſſchi iffahtten Reslschul. und Gremnnslfichern, 


Poſidampſſchiſſſahrt nach Amerika 


Bremen, Hamburg und Stettin. 


Des 1 den billigſten ueber 


Pa 
Auskunft unentgeltlich b 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


2⸗Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke, glatt 
2⸗Ctr.⸗Drillich⸗Säcke, geft., 
3⸗Schffl.⸗Drillich⸗Säcke, 


Pläne 
von engliſchem Doppelgarn 
„ dichtem Segelleinen a 


1 


1 
1 


MER Säcke u. Plan⸗Fabrik. 


2⸗Ctr⸗Säcke von engl. Leinen a 60 u. 70 Pf., 


glatt u. 
eine Parthie gebrauchter 2⸗Ctr.⸗ Säcke a 45 und 50 Pf., 
eine Parthie gebrauchter Kleie⸗Säcke a 30 u. 35 Pf., 


Häckſel⸗, Stroh- u. Bett Säcke empfiehlt billigſt 
Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenſtraße A. 


Blooker’s reiner Cacao, 


— Fabrik in Amsterdam (Holland), gegründet 1814, 
ein lösliches Pulver, feinstes aller holländ, Fabrikate, 
B Engros-Lager u. Vertretung f Deutschland: W. L. Schmidt, Berlin, X., 
Fennstrasse 14 Wedding). 


u. geſt., von 1 bis 1,25 Mk., 
son 1,20 bis 1,40 Mk., 
geſt. von 1,40 bis 2,20 Mk., 


in allen Größen 


a Quadrat⸗Meter 75 Pfg., 
1 Mark, 


billiger als bisher eingeführte Marken. 


Sehr beachtenswerth für Jedermann, 
der reine unverfälſchte Naturweine trinken will. 


Ober⸗lingar⸗Weine, ER 


mildherb, gezehrt, mild und ſüßer Qualität, — Sali, auf dle 
die Kuffe, 130 Ltr., Mk. 160, 180, 200, 220, 240, 270, 300, 350, 400, 450, balgen Treſe und nueggpeihnel Von mel 


500, 


600, 


per Champagner⸗Flaſche Mk. 1,00, 1,15, 1,25, 1,40, 1,50, 175, 2,00, 2,25, 
2,50, 3,00, 3,50, 4,00 und höher. 


Feinster Tokayer-Ausbruch, "EM! 


per Kuffe Mk. 350, 400, 450, 500, 600, 700, 800, 
per Original-Flaſche Mk. 1,40, 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 und höher. 


MER” Seiterreicher Weine, 


per 100 Ltr. Mk. 80, 90, 110, 130, 150, 


per Flaſche Mk. 0,65, 0,70, 
per Flaſche Mk. 


0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,50. 


Voeslauer, weiß und roth, per 100 Ltr. Mk. 130, 150, 180, 


1,10, 1,20, 1,40. 


Ungar. Rothweine, 


zur beſonderen Beachtung. 
Ratibor. 


Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u. Dannen Aus 2 5 .. 
zu jedem annehmbaren Preis 1 1 
Beutlerſtr. 16—18, Max Borchard, Beutlerſtr 16—1 8. dag e ee 
9 3 Paar Sielengeſchirre, 1 neues, ugen un 
Zum Verkauf 3 Kutſchen, 1 Landauer, Doppel⸗ 2 8 F. Wienerck Ce. 
.. ö 
F F. Stubbe, Marke) 8 Schulzenſtraße 19. 


gr. Laſtadie 49, 


hält ſeine rein⸗ und feinſchmeckenden 


roh von en Pfg., 
gebr. von 100 — 170 Pfg. per Pfd., 


beſtens empfohlen. 


affe 8, ER 


per 100 Ltr. Mk. 90, 100, 120, 130, 150, 
per Flaſche Mk. 0,75 0,80 1,00 1,10, 1,20, 
Die Qualität ſämmtlicher Weine iſt eine vorzügliche und empfehle ich dieſelben] lattes. Kirchplatz 3. 


Felix Przyszkowski, 
Ungerwein : Groß : Handlung. 


1,40. 


Zum Wäſcheſticken 


empfehle ich eine gr. Auswahl von Schablonen in 
f cher Art, verſchlungene Buchſtaben in jeder Größe. 
Die einzige Stettiner Schablonen⸗ Fabrik er 


A. Schultz, Frauenſtraße 44. 


. gebe Beſullung wird angefertigt 


; jede auf die Reiſe nach Amerika dai: 
14. 


ö Das dem Tiſchlermſtr. Pla Fr. Kerſten geh., 


„Biſt Du verletzt?“ rief ſie aus. 
mir, Grete —“ 

Die alte Frau ſchrie laut — 

„Ich bin nicht verletzt, Miß Clarice, „aber ich 
bin zu Tode erſchreckt. O Gott! O Gott!“ 

„Nun, beruhige Dich nur und ſteh auf, Llebſte!“ 
ſagte das junge Mädchen zärtlich, aber zitternd 
vor Angſt. „Wenn Du nur kein Glied gebrochen 
haſt! O, Grete — meine arme Grete!“ 

„Nein, ich habe mir nichts gebrochen; aber 
Miß Clarice, es iſt ein Wunder, daß ich nicht 
ſammt dem Pferde in den Abgrund geſtürzt bin! 
O, ich bin ganz zerſchlagen, ich kann nicht auf⸗ 
ſtehen —“ 

„Komm', 
„es muß gehen, Grete. 
kann Dich hier nicht zurücklaſſen. 
nur, es wird ſchon gehen.“ 

Sie ſchlang ihren zarten Arm um den Leib der 
alten F au, die ſich alle erdenkliche Mühe gab, 
ſich aufzurichten. Kaum ſtand ſie auf ihren Füßen, 
fo ſchüttelte ſich Grete, und als fie fand, daß fie 
Arme und Füße ganz gut rühren konnte, ſchlckte 
fie ein heißes Dankgebet zum Himmel empor. 


(Gortſetzung folgt.) 


„Sprich zu 


ich will Dir helfen,“ ſagte Clarice, 
Wir müſſen fort und ich 
Verſuch' es 


Termine vom 11. bis 16. Juli. 
In Subhaſtationsſachen. 


A.⸗G. Steitin. Das dem Tiſchlermeiſter Wilh. 
Weiland zu . geh., hierſelbſt, Fichteſtr. 
bel. Grundſtück 
A.⸗G. Neuwarp. Das der Wittwe Wilh Nedell, 
geb. Rüntzel, geh., in Ziegenort bel. Grundſtück. 
A⸗G. Anklam. Das dem Kaufmann Alb. Rochow 
220 in Fa bel. Grund Zück. 
Kammin. Das dem Ackerbürger Auguſt 

er geh., daf lbſt bel Grundſtück 

A.⸗G Jakobshagen. Das dem Müller Ferd. 
Jänicke geh., daſelbſt bel Grundſtack. 


daſelbſt bel. Grundſtück 
A.⸗G. Stargard. Das den Eigenth. 2 
Eheleuten geh, daſelbſt, Speicherſtr. 2, bel Grdſt. 
AG. Swinemünde. Das dem Bäckermſtr. Friedr. 
Lange, geh, daſelbſt, Gartenſtr. 34, bel. Grundſück. 

Das dem Kaufmann Aug. Rich. Zielke zu 
Paſewalk geh, in Weſtſwine bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Jakobshagen. Das dem Handelsmann 
Friedr. Jäger geh., in Ball bel. Grundſtück 
AG. Stettin. Das dem Zimmermſtr. Leo Wolff 
geh, hierſelbſt, Grabowerſtraße, bel. Grundſtück. 

In Konkursſachen: 
A⸗G. Stettin. Prüfungs Termin: Poſamenkier⸗ 
waarenhändlerin Ida Putz'e geb Ziehm, hierſelbſt. 

Schluß⸗Termin: Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
waarenhändler D. Lesczynski hierſelbſt. 
> Belgard. Vergleichs⸗Termin: 
* . Korth daſelbſt. 

14. G. Polzin. Erſter Termin: Gutspächter Jul. 
Pe zu Gr.⸗Wardin. 

Das Bankgeschäft ven P. R. Philipp, im 
Hause des Konsum - Vereins, Heumarkt No, 3, em 
pliehlt sich zum Ankauf und Verkauf aller Art 
von Effekten, Werthpapieren und Prämienloose zur 
Einziehung und Konvertirung gelooster Stücke, zur 
Ausführung von Kassa-, Felt und 
schüften, zur — aller Sor B 
noten, Münzen und Koupons, zur Beleihung v 
Werthpapieren ete, etc. Konditionen billigste. 
| Gegen kleine Anzahlungen sind Prümsien- 
loose aller Art, zu beziehen durch das Bank- 
geschäft von F. R. Philipp, 

Heumarkt No, 8. j 


Sparkassenbücher kauft = 
PF. R. Phillpp, 
Heumarkt No. 3. 


T neueſte Muſter, unglaublich billig; 


15. 


16. 
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13. 


Kaufmann 


Muſterkarten verſenden auf Wunſch franko und 
umſonſt; aber nicht an Tapezierer, nicht an 


Tapetenhändler nicht an Wiederverkäufer 


sondern nur an Privatleute, 


Rabatt bewilligen zu können. 


* 
Bonner Fahnenfabrik, Bo’ > 
a Bend dr hein. 
Eltern wie Vormünder, de ihre — 


auf Grund genauer Recherchen auer bier reiv. Mündel 
möchten, wie achtbare Männer in 9 berehelicht ſehen 
niſſen, die ſich zu verheirathen wülnſicherten Verhält⸗ 
trauensvoll ihre Adreſſe unter hen, W. en de 
Ilansensteln & Vogler 
zur Weiterbeförderung einfenb: merlin, ® —＋ 
kretion garantirt kurch erſte Refere e 
Geſchäftsplan gegen Porto gratis 
un erückſichtigt. 


Heiraths- ih 
Damen ſofort durch Inſtitnt ß 
Bülowſtraße 102 (größtes Inf 
Briefmarke 

Zum Herbſte d. J. findet al. 
einer Beamtenfamilſe in Stettin junges Mas Nen in 
Erlernung der bürgerlichen Kodıguts, Chez Hausha 
und ded g ſellſchaftlichen Umgangs unter ſpezieller 
Leitung der Hausfrau 1592 mäßiges Honsrar, 

Näheres unter F. B. 18 in der Crpebition dieſes 


Str ugſte 
Proſpekt — 
tler bleiben 
Herren 
reicht 
Ber in 


gegen 


1 Tiſqa ler zum Zurichten und Dekopiren St 
in der Dampffabrik für Fräſerei und Biddbene 
fen zu Greifenhagen 

1 mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft 1 tes einen 

Lehrling . E. Ellert, 
Prenziſce Sire 17. 

Zum 1. Januar J wird von einem jungen 
Mann, Mitte 20er Jahre verheirathet, evangel, Stel⸗ 
— Privatſekretair bei einer größeren Herrſchaft 
geſu 

Derſelbe verläßt ſeine bis jetzt ungekündigte Stellung 
nur um ſich zu verbeſſern. 

Gefällig: Offerten werden unter E. 1882 in der 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, entgegenge⸗ 
nommen 


Für ein junges Mädchen aus guter Familie, 17%, 
Jahr alt, bei einem Prediger erzogen, welche ſchon et⸗ 
was in der Wirthſchaft, ſowie im Schneidern und 
Plätten geübt, wird häuslicher Verhältniſſe halber 
eine vaſſende Stelle im Haushalte ſofort geſucht. 

Offerten unter J. M. 5 in der Expedition dieſes 
Blattes, Alcchplatz 3, erbeten. 


